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Ein Haus für die Musik, geeignet
für die ersten Spielversuche am

Flügel bis hin zu professionellen
Konzertaufführungen mit Aufnah -
memöglichkeiten sollte endlich auch
in Salzburg entstehen. Die Suche
nach einem geeigneten, finanzier-
baren Projekt dauerte 30 Jahre, in

denen des Musikum Salzburg nur
provisorisch in einem minimal ad-
aptierten ehemaligen Gasthaus im
Nonntal untergebracht war. Ein
Konzertsaal höchster Qualität und
die Möglichkeit für Tonaufnahmen
waren Grundvorgaben des Salz bur -
ger Musikums an das neue Haus. 

Dafür wurde das Gebäude nach
Vorgabe des Bauphysikers auf eine
Unterkonstruktion aus Sylomere und
EPS-Platten gestellt, sowie mittels
Rüttelstopfverdichtung gegründet
um Schwingungsübertragungen zu
vermeiden. Schlussmessungen at-
testieren dem Veranstaltungssaal ei-
nen Grundge räuschpegel von 17 db.

E ine Herausforderung
an den Trockenbau
Nicht nur der Veranstaltungssaal und
das Tonstudio sollten höchste aku-
stische Anforderungen erfüllen und
für Konzertaufführungen gleicher-
maßen geeignet sein wie für Sprech -
theater, Tanz und Seminare sondern
auch alle anderen Musikräume wur-
den akustisch auf die dort verwen-
deten Instrumente abgestimmt.
Die Schlagwerkräume und Blas -
musikräume erforderten nicht zu-
letzt zum Gesundheitsschutz der
Benützer eine Nachhallzeit von 0,4
Sekunden die durch Schrägstellung
der Trennwände mit Vorsatzschale
in Trockenbauweise, Wand und
Deckenverkleidungen mit Loch -
platten und eingelegter Akustikwolle
sowie mobilen Absorbern und Tep -
pichen erreicht wird. Der 100 m²
große Saal im 4. OG soll hauptsäch-
lich als Chorsaal verwendet wer-
den und erhielt dementsprechend ei-
ne vorwiegend harte Gipskarton -
kassettendecke mit Steinwolleinlage
und vom Akustiker geplanten Deck -
en- und Wanddiffusoren, die varia-
bel geneigt werden können, um in-
dividuellen Akustikansprüchen ge-
recht zu werden. Die Nachhallzeit
beträgt ca. 1,0 s . Für die meisten an-

deren Musikräume wurde eine
Nachhallzeit von 0,7 s gefordert.
Nach den Vorgaben des Akustikers
wurden die Gipskarton-Kassetten -
decken mit glatten und gelochten
Platten gestaltet.

Der Veranstaltungssaal wurde mit
einer Akustikdecke ausgestattet, die
sowohl allen formalen wie physi-
kalischen Ansprüchen gerecht wird.
Die beidseitige absorbierende GK-
Lochdecke wurde in Kassetten bau -
weise ausgeführt, um einen leich-
teren  Zugang zu den Installationen
zu gewährleisten. Die gute Zusam -
menarbeit von Architekt, Bauphysik
und den Hartl Bau Innenausbauern
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Akust ik-Kompetenz im Haus für  d ie  Mus ik

Ein Bauplatz  in  der  A l ts tadtschutzzone zwischen e iner  Gründerze i tv i l la ,  der  Bahn und 

dem umstr i t tenen Fernheizwerk d i rekt  an der  Sa lzach am Ende der  k lass ischen

V i l lenverbauung,  e in  enger  Kostenrahmen,  hohe technischen Anforderungen an e in

Haus für  Mus ik ,  e in  exaktes  Raumprogramm sowie das  bere i t s  genehmigte  Büro-  und

Wohnhaus von Wenzl  Har t l  a ls  Rahmenvorgabe waren d ie  schwier igen Vorausset  -

zungen für  d ie  P lanung.  Se i t  19.  September  2006 is t  das  Haus der  Mus ik  eröf fnet .  

Zurückhaltung in der Außengestaltung mit einer hellen Putzfassade als Kontrapunkt
zum dunklen Fernheizwerk und einer hellen Glasfassade für den Verwaltungstrakt
lassen das Musikum als logischen Abschluss der Kaiverbauung erscheinen.

Für die meisten anderen Musikräume
wurde eine Nachhallzeit von 0,7 s gefor -
dert. Nach den Vorgaben des Akustikers
wurden die Gipskarton-Kassettendecken
mit glatten und gelochten Platten
gestaltet.
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Besonderen Schallschutz erhielten
die Klavierräume im 1. OG um ei-
ne Körperschallübertragung in den
Veranstaltungssaal zu verhindern.
Zur Verhinderung einer „Telefon -
wir kung“ erfolgte die Heizungs an -
speisung jedes Raumes vom Gang,
ebenso die Elektroversorgung.

Böden mussten einen erhöhten Tritt -
schallschutz nach unten und zu den
benachbarten Räumen erfüllen.

schutztüren mit Anschlag und run-
dum laufenden Dichtungen einen
Schallschutzwert von 43 db. Die

dokumentiert sich hier in ein-
drucksvoller Weise.

Schal l schutz  –  n i cht
nur  für  d ie  Nachbarn
Für einen ungestörten Musikübungs -
betrieb war höchstmöglicher Schall -
schutz zwischen den Unterrichts -
räumen gefordert. Die GK-Ständer -
wände zwischen den Unter richt  s-
zim mern wurden 5fach beplankt,
mit Mineralwolle gefüllt, sind völ-
lig installationsfrei und erbringen
einen gemessenen Schallschutzwert
von 66db. Durch die Gangtrenn -
wände, als Piano-Schallschutz -
wände ausgeführt, wurden nur die
notwendigsten Elektro installati ons -
leitungen mit aufwändiger Schall -
abschottung geführt. Die Gangwän -
de ergeben mit Doppelfalz-Schall  -
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Ohne Anspruch auf Vollständigkeit

Bunte Stockwerksfarben von dunkelrot bis sonnengelb bei Gangböden und Türen sollen den Schülern die Orientierung erleich-
tern und vermitteln einen sonnigen Eindruck.

Schon vom Eingangsbereich im Erdgeschoss öffnet sich der Blick in den Saal zur
Bühne durch Schallschutzverglasungen. Die natürliche Belichtung über eine
Fensterband auf der Südseite in den Saal, in das Untergeschoss verlängerte
Glasfassaden im Stiegenhaus und Glasoberlichten in das Publikumsfoyer lassen den
gesamten Bereich hell und sonnendurchflutet wirken.


